
 P
ho

to
gr

ap
hi

c 
M

at
er

ia
ls

, 9
78

38
69

62
53

62
, 2

02
3 

 w
ur

de
 m

it 
IP

-A
dr

es
se

 1
34

.0
95

.0
72

.0
04

 a
us

 d
em

 N
et

z 
de

r 
U

B
 K

öl
n 

am
 J

ul
i 2

3,
 2

02
5 

um
 0

9:
30

:5
0 

(U
T

C
) 

he
ru

nt
er

ge
la

de
n.

 

D
as

 W
ei

te
rg

eb
en

 u
nd

 K
op

ie
re

n 
di

es
es

 D
ok

um
en

ts
 is

t n
ic

ht
 z

ul
äs

si
g.

 



74

lIlIaN HaBerer

Dort waren die Auflösungsraster auf dem Ausstellungsboden reproduziert und 
das im MoV-File verwendete uSaF Resolution Test Chart und Green Screen-Tafeln 
mit Halterung gab den Besucher*innen die Möglichkeit, vor den Screens zu agie-
ren, um das Erscheinen und Verschwinden für die Kamera oder das Bild nach-
zustellen.

Im Vergleich zum analogen fotografischen Bild wird bei den technischen Ver-
fahren der Bilderzeugung nicht unbedingt für Alle nachvollziehbar, was zwi-
schen Fotograf*in, digitaler Kamera und Computer geschieht, nur noch für die 
Apparate selbst, wie dies von Beate Gütschow und Alex Grein in ihrer Einleitung 
thematisiert wurde. Bei diesen opaken Herstellungsverfahren wird verständ-
lich, warum ein Wunsch nach Rematerialisierung oder einer Verbindung dieser 
digitalen fotografischen Bilder mit Materialprozessen besteht, die entweder als 
Träger oder Ausstellungsdiplays in Erscheinung treten.

4. Zum Fotografischen gebauter und generierter 
Bilder und ihren Transfer in Ausstellungsdisplays

Vilém Flusser hat sich in seiner Philosophie der Fotografie sogenannten ›künst-
lichen Bildern‹ gewidmet. Er beschreibt die algorithmisch erzeugten Bilder und 
ihre Lokalisierung auf Screens. Während das analoge Ausgangsmaterial wie Holz 
oder Ton erst durch eine Gestaltung hervortrete, lasse sich im Digitalen der um-
gekehrte Prozess beobachten: Hier stehe das Format bei den durch technische 
Verfahren generierten Bildern bereits am Anfang und materialisiere sich erst im 
Ausdruck. Flusser beschreibt den Prozess der in-formation, des Formierens von 
Dingen seit der Industrialisierung. Die digitalen Prozesse starteten wiederum 
mit sich explosionsartig ausbreitenden Formen, um generierte, digital gebaute 
und projizierte Umgebungen umzusetzen. Statt einer »immaterialisierten Kul-
tur« hebt er die »sich materialisierende Kultur« hervor (FluSSer 1999: 28) und 
meint damit den Prozess der Rematerialisierung. Er betont zudem das Zusam-
menfügen, Assemblieren dieser Prozesse des Aktualisierten, Projizierten, des 
Formierens und Materialisierens (ebd.: 65). Assemblage ist in den materialisti-
schen Ansätzen zudem maßgeblich die Auflösung der Form-Material Dichotomie. 
Karen Barad hat zudem mit ihrem Konzept zu lokalen Erfahrungen und situier-
ten Praktiken betont, dass es keine Privilegierung von Material oder Kultur gebe, 
sondern beide Bereiche als Rahmungen für verschiedene agentielle Realitäten 
fungierten. Hier wird Materialität zur einer in sich differenten, erkennbaren 
Material Agency, mittels derer das Material als visueller Marker oder in seinen 
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verschiedenen Formen im Raum wirkmächtig wird, als Träger oder Stoff für das 
Bild, das sich durch diese entfaltet (BaraD 2012: 21, 2003: 817).

A New Room of One’s Own, die Einzelausstellung von Karina Nimmerfall, die 
zuerst im Kunstverein am Rosa-Luxemburg-Platz in Berlin 2018, im Frühjahr 
2019 im Glasmoog in der Kunsthochschule für Medien Köln zu sehen war, zeigt 
unterschiedliche Ansichten von Innenräumen, Wohn- und Schlafbereiche. Ge-
dämpfte Töne, wie Beige, Altweiß, glänzende metallische Farben und eine sorg-
fältig ausgewählte hochwertige Ausstattung designter Möbel und Objekte be-
stimmen den ersten Eindruck dieser gerahmten Bilder. Sie sind menschenleer, 
einzig Bücher, Kunstwerke, fotografische Portraits und Einrichtungsdetails 
bestimmen die Szenerie. In Life as Art Form von 2015 stellt eine ledergepolsterte 
Chaiselongue das zentrale Objekt einer Leseecke dar mit zwei locker platzierten 
Zeitschriften auf dem Boden (Abb. 13).

aBBIlDuNG 13  
Karina Nimmerfall Ausstellungsansicht Karina Nimmerfall A New Room 
of One’s Own, 2018 

Kunstverein am Rosa-Luxemburg-Platz, Berlin 2018. Foto: Jeff Luckey, Copyright: die Künstlerin.

Hinter dem Sessel lässt sich die banale, militaristische Symbolik der Flos Gun 
Lamp des Designers Philip Starck ausmachen, die das vor einem weißen Vorhang 
platzierte, hochformatige Gemälde mit einem Ganzkörperportrait der Charlotte 
Corday des Maler Tony Robert-Fleury von 1874 kontrastiert. Die Darstellung Char-
lotte Corday à Caen – 1793. Son esprit la portrait à la lecture zeigt die Heroine der Fran-
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zösischen Revolution lesend, wenige Tage bevor sie den Revolutionär Jean-Paul 
Marat im Bad erstach, um dann im selben Jahr durch die Guillotine hingerichtet 
zu werden. Vor dem Sessel auf einem Teppich, der das Piktogramm (in gedeck-
tem Gelb statt wie üblich in rot) mit der geballten Faust des kommunistischen 
Roten Frauen- und Mädchenbundes aus der Weimarer Republik der 1920er-Jahre 
erkennen lässt, sind zwei zentrale feministische Publikationen platziert.

Das Interieur erinnert mit den ausgewählten Designobjekten und hochwer-
tigen Materialien in seiner kühlen und cleanen Ästhetik an Imagebroschüren 
für hochwertige Immobilienprojekte. Ebenso wird dies bei A New Room of One’s 
Own (The Fourth Wave) von 2018 visualisiert, einer weiteren Ansicht mit kupfer-
farbener Lampe und ledergepolsterter Rückwand eines Schlafzimmers, auf des-
sen Liegefläche mit gestaffelten Kissen feministische Symbole und die Rose der 
Sufragetten als dekoratives Muster erscheinen (Abb. 14). 

aBBIlDuNG 14  
Karina Nimmerfall Ausstellungsansicht Karina Nimmerfall A New Room 
of One’s Own, 2018 

Kunstverein am Rosa-Luxemburg-Platz, Berlin 2018. Foto: Jeff Luckey, Copyright: die Künstlerin.

Auf dem Nachttisch lassen sich drei verschiedene schwarz-weiß-Frauenpor-
traits erkennen, von der Sufragette Emmeline Pankhurst, der politischen Jour-
nalistin und Begründerin der feministischen Redstockings-Gruppe in New York, 
Ellen Willis, bis hin zu der feministischen Essayistin des ausgehenden 19. Jahr-

 P
ho

to
gr

ap
hi

c 
M

at
er

ia
ls

, 9
78

38
69

62
53

62
, 2

02
3 

 w
ur

de
 m

it 
IP

-A
dr

es
se

 1
34

.0
95

.0
72

.0
04

 a
us

 d
em

 N
et

z 
de

r 
U

B
 K

öl
n 

am
 J

ul
i 2

3,
 2

02
5 

um
 0

9:
30

:5
0 

(U
T

C
) 

he
ru

nt
er

ge
la

de
n.

 

D
as

 W
ei

te
rg

eb
en

 u
nd

 K
op

ie
re

n 
di

es
es

 D
ok

um
en

ts
 is

t n
ic

ht
 z

ul
äs

si
g.

 



77

Tangible Files and Merged Displays.Zur Materialität fotografischer Praktiken  

hunderts Hedwig Dohm. Die aufgeschlagene Zeitschriftenlektüre führt eben-
falls ausgewählte historische Magazine wie Emma, MS Magazine und Rib Magazine 
vor Augen.10

aBBIlDuNG 15  
Karina Nimmerfall Ausstellungsansicht Karina Nimmerfall A New Room 
of One’s Own, 2018 

Kunstverein am Rosa-Luxemburg-Platz, Berlin 2018. Foto: Jeff Luckey, Copyright: die Künstlerin.

In der Kunstvereins-Ausstellung am Rosa-Luxemburg-Platz hatte die Künstle-
rin die digitalen Prints gerahmt auf Trockenbauwände mit historisch anmuten-
dem Tapetenmuster gehängt, das nach feministischen Signets generiert wurde, 
die an der Seite ihre Struktur, Modellhaftigkeit und Konstruiertheit sichtbar 
werden ließen (Abb. 15). Die drei Bilder auf den Wanddisplays waren als Sequenz 
in einer Achse der langgestreckten Kunstvereinsenfilade hintereinander gestaf-
felt. Der Raum ist ursprünglich ein Appartment, das nun die gebaute und ima-
ginierte Realität überblendet (Abb. 16). 

10 Details der Ausstellung wurden neben eigener Betrachtung durch Gespräche mit der Künstlerin 
ergänzt. Vgl. auch den Ausstellungtext des Kunstvereins am Rosa-Luxemburg-Platz in Berlin, 
http://www.rosa-luxemburg-platz.net/karina-nimmerfall-a-new-room-of-ones-own/ [15.06.2022].
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aBBIlDuNG 16  
Karina Nimmerfall Ausstellungsansicht Karina Nimmerfall A New Room 
of One’s Own, 2018

Kunstverein am Rosa-Luxemburg-Platz, Berlin 2018. Foto: Jeff Luckey, Copyright: die Künstlerin.

Im Glasmoog hingegen hatte Karina Nimmerfall die Trockenbauwände einer 
imaginären und fragmentarischen Wohnung entsprechend angeordnet, so dass 
die Zirkulation und Projektion der künstlich angelegten Settings gemäß der 
vorgestellten Fluchtlinien im Raum betont werden (Abb. 17). 

aBBIlDuNG 17  
Karina Nimmerfall Ausstellungsansicht Karina Nimmerfall A New Room 
of One’s Own, 2018 

Kunstverein am Rosa-Luxemburg-Platz, Berlin 2018. Foto: Jeff Luckey, Copyright: die Künstlerin.
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Die Materialität entsteht eben durch die Spannung und Überlappung dieser 
3D-gebauten Bildzeichen, die camouflageartigen Wandmuster und die model-
lartigen Displaywände.

aBBIlDuNG 18  
Karina Nimmerfall Ausstellungsansicht Karina Nimmerfall A New Room 
of One’s Own, 2018

Kunstverein am Rosa-Luxemburg-Platz, Berlin 2018. Foto: Jeff Luckey, Copyright: die Künstlerin.

Auf den zweiten Blick auf die fotorealistischen Ansichten wird deutlich, dass 
die kühle und distanzierte Ästhetik, ohne Details von Leben und Alterung der 
Gegenstände, eine vollkommen artifizielle und projizierte Realität zeigt, es sich 
also um Renderings mit einem 3D-Architektur-Programm handelt. Dies lässt sich 
vor allem an einer dritten Arbeit erkennen, die einen Treppenaufgang mit einem 
Kunstwerk der feministischen Künstlerin Mary Kelly und einem Stapel Bücher 
mit weißen Rosen auf einem runden Marmortisch in A New Room of One’s Own 
(The Benchmark Standard) von 2018 zeigt, in der auch die Schatten und Lichteffekte 
sorgfältig eingefügt wurden (Abb. 18). Diese Designs der imaginierten und durch 
Renderings vergegenwärtigten Stadtwohnungen werden häufig für Imagefilme 
von Immobilienfirmen verwendet, die zunehmend in den urbanen Zentren von 
Großstädten Grundstücke für äußerst hochpreisige Lifestyle-Wohnungen für be-
tuchte Kund*innen entwickeln und damit bezahlbaren Wohnraum in den Städten 
zunichte machen. Gemäß Karina Nimmerfalls Recherchen zielen diese spekulativen 
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Projekte wie Baccarat in New York, One-Hyde-Park, Kensington Row in London, 
oder die Kronprinzengärten in Berlin auf neue von der Umgebung abgeschlossene 
Luxusviertel für investierende Kunden, die nicht mehr Teil einer Stadtgesellschaft 
sind, sondern vielmehr mit überkommenen Gesellschaftsbildern und stereoty-
pen Genderrollen wie aus dem 18. und 19. Jahrhundert in neo-royalen Umgebun-
gen arbeiten. Als Kontrast zu diesen Luxusdystopien passt Nimmerfalls Titel der 
Ausstellung und Werke in Anspielung auf Virginia Woolfs bahnbrechendes, kri-
tisches Essay von 1929 A Room of One’s Own, in dem sie die Armut und restriktiven 
Lebensbedingungen von Frauen im 19. Jahrhundert beschrieb und den Ursachen 
nachging, warum die Schriftstellerinnen der Zeit daran gehindert wurden, ihre 
Werke in dem Maße zu veröffentlichen, wie ihre männlichen Kollegen. Zumindest 
eigene Räume und Geld bedürfe es, das heißt strukturelle und finanzielle Unter-
stützung durch die Gesellschaft sei notwendig, damit Schriftstellerinnen ebenso 
erfolgreich publizierten könnten (WoolF 1935: 62f., 79).

Nicht nur den Titel greift Karina Nimmerfall auf, sondern auch das Motiv 
eines produktiven Lebens unter erschwerten Bedingungen für Frauen, Künstle-
rinnen, Literatinnen im Besonderen. Diese inszenierten Settings und zusammen-
gefügten Bilder mit den feministischen Motiven und Symbolen stellen sowohl 
Überreste als auch eine Erinnerung an die letzten Jahrhunderte dar, in denen 
Frauenbewegungen aktiv für ein anderes und diverses Leben kämpften, im Un-
terschied zu den propagierten Frauenbildern aus den Investorenportfolios. Die 
Signets der feministischen Bewegungen für Gleichberechtigung künden zwar 
von den Heroinen der feministischen Kämpfe, doch ihr Handeln wurde bereits 
von spekulativen und kapitalistischen Logiken adaptiert, als Radical Chic in die 
Lifestyle-Umgebungen transferiert und mit Bedeutung aufgeladen. So erscheint 
die Projektion eines zukünftigen Lebens durch visuelle Codes und Simulacra 
zwar wie eine fotografische Realität, doch die Materialien und Oberflächen die-
ser abstrakten Signets sind hier die eigentlich Agierenden, die im visuellen Ab-
gleich Materialität erzeugen. Die Tapete als geplottete Version der gebauten 
Umgebungen im Bild dient als visuelle und haptische Verankerung der erzeug-
ten 3D-Renderings. Durch die Situierung der Prints auf den Displays aus Alu-
minium, Pressspan und Tapete werden sie Teil eines neuen, spekulativen und 
modellhaften architektonischen Sets.

Alle hier verhandelten künstlerischen Beispiele haben ihre verteilten und zir-
kulierenden, digitalen und gebauten Bilder mit Trägermaterialien als Displays 
oder zusammen mit anderen Ausstellungsdesigns aus synthetischen oder natür-
lichen Materialien in den Ausstellungsraum transferiert und diese performativ 
aktiviert. Auch die zunächst nicht greifbaren, da aufzuführenden Bilder (Groys) 
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erzeugen Materialität über die Rematerialisierung oder das Rückprojizieren und 
Transferieren auf institutionelle, städtische Räume. Mit ihren Produktionsver-
fahren, als Teil visueller Archive, in Form geteilter und verteilter Materialien 
artikulieren diese digitalen, gerenderten Bilder im performativen Akt Material 
Agencies für neue Zwischenzonen des Fotografischen und aktualisieren fotogra-
fische Praktiken.
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